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Mobiltelefonie made in Liechtenstein 
«Montel» startet am 19. August 

Der neue Mobilfunkanbieter Viag EuroPlattform präsentierte die liechtensteinische Lösung 

Nur noch wenige Tage bis zum 
Startschuss: Der Mobilfunkanbie-
ter Viag EuroPlattform wird am 
19. August mit seinem liechten­
steinischen Produkt «Montel» 
versuchen, den Markt zu erobern. 
Gestern Vormittag stellten die 
Verantwortlichen zum ersten Mal 
der Öffentlichkeit ihre Philoso­
phie, den Auftritt und das Produkt 
vor. Hält «Montel» das, was es im 
Vorfeld verspricht, so wird diese 
revolutionäre Weltneuheit mit Si­
cherheit viele Kunden für sich ge­
winnen können. 

Peter Kindle 

«Alles Inland» lautet die Devise von 
Montel, dem liechtensteinischen Pro­
dukt der Viag EuroPlattform, welches 
am 19. August in unserem Land «on air» 
gehen wird. Die Philosophie verspricht 
den neuen Kunden die grenzenlose 
Freiheit, welche gerade von Nutzern 
von Mobiltelefonen gesucht und ge­
schätzt wird. Während andere Mobil­
funkbetreiber ihre Kunden oft mit mas­
siven Roaming-Gebühren kräftig zur 
Kasse bitten, wenn sie ihr Handy im 
Ausland benutzen, so wird bei «Mon­
tel» zu einem einzigen Tarif in vier Län­
dern telefoniert. In der Praxis bedeutet 
dies, dass künftige «Montel-Abonnen-

ten» in Liechtenstein, Österreich, der 
Schweiz und in Deutschland zu einem 
einheitlichen Tarif mobile Kommunika­
tion per  Handy betreiben können, ohne 
die Mdnatsrechnung durch hohe Ro­
aming-Gebühren zu belasten. 

Kleines Liechtenstein ganz gross 
«In Liechtenstein stösst man zwangs­

läufig sofort an seine räumlichen Gren­
zen», stellte Alois Widmann, Geschäfts­
führer von Viag EuroPlattform an der 
gestrigen Medienorientierung fest. Gera­
de aus diesem Grund habe man bei der 
Entwicklung einer liechtensteinischen 
Lösung für eine effektive Mobiltelefo­
nie den Weg der Globalisierung einge­
schlagen. Die Landesgrenzen, jeden­
falls im Bereich der  mobilen Kommuni­
kation werden also am 19. August, beim 
Startschuss von «Montel» endgültig fal­
len. «Mit Montel ist ein Telefonge­
spräch von Vaduz nach Bern oder von 
Hamburg nach Wien genauso günstig 
wie ein nationales Gespräch innerhalb 
der Landesgrenzen», betonte der Viag-
Geschäftsführer. 

Vorerst Business-Kunden 
angesprochen 

Betrachtet man das neu lancierte Ge­
samtpaket, so wird klar, dass in erster 
Linie vor allem Business-Kunden von 
«Montel» angesprochen werden. Men­
schen, welche oft ins benachbarte Aus­
land reisen, können in Zukunft auf ei-
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Grenzenloses mobiles Telefonieren zum Einheitstarif in vier Landern verspricht «Montel». Der liechtensteinische Mobilfunk­
anbieter wird seinen Betrieb am 19. August aufnehmen. (Bilder: Ingrid) 

Viag-Geschäftsßhrer Alois Widmann präsentiert stolz sein «Montel». 

nem einzigen Netz zu immer gleichblei­
benden Tarifen telefonieren. Modell-
rechnungen, welche die neuen Betrei­
ber anstellten, hätten aufgezeigt, dass 
«Montel-Kuncjen»; welche oft im Aus­
land unterwegft^eien, durch die wegfal­
lenden Roaming-Gebühren bis zu 40 
Prozent einsparenkönnen. 

Lösung von Liechtenstein für 
Liechtenstein! 

Die Viag EuroPlattform legte bei ih­
rer Präsentation im Vaduzer Städtle be­
sonderen Wert darauf, dass man Mobil­
funk von Liechtenstein für Liechten­
stein betreiben wolle. Verwaltungsrats­
mitglied Dr. Markus Wanger betonte: 
«Montel ist das einzige Mobilfunkpro­
dukt in Liechtenstein, bei dem sowohl 
Kundenbetreuung, Administration und 
Technik hier vor Ort angesiedelt sind». 
Dies bedeutet,: dass in Liechtenstein 
durch den neuen Mobilfunkbetreiber 
auch zahlreiche neue Arbeitsplätze mit 

Zukunftsperspektive entstehen werden. 
Geschäftsführer Alois Widmann be­
stätigte, dass «Montel» in Liechtenstein 
weiterhin auf der Suche nach qualifi­
zierten Mitarbeitern sei. Man biete auch 
eine fundierte Ausbildung an, um mit 
Spezialisten vor Ort  agieren zu können. 

Das Warten auf die Tarife 
Die Verantwortlichen wollten an der 

gestrigen Medienorientierung die Kat­
ze noch nicht ganz aus dem Sack lassen. 
Ein attraktives Werbeplakat wurde ne­
ben dem Kunsthaus enthüllt, die Marke 
und das Logo, welches man sich für den 
Liechtensteiner Auftritt ausgedacht 
hatte, wurden präsentiert. Paul Mily, 
welcher das Corporate Design für 
«Montel» entwickelte, erläuterte den 
Anwesenden, was man sich bei der Er­
arbeitung des Konzeptes «Vier Länder 
- ein Tarif» überlegte. «Wir signalisie­
ren den Kundinnen und Kunden, dass 
Montel ein serviceorientiertes Produkt 

ist. Die komplexe Technik, die Montel 
erst möglich macht, steht im Hinter­
grund. Darum muss sich der  Kunde 
nicht kümmern»,so Mily. 

Nicht bekannt wurden die Tarife, wel­
che der Kunde zu bezahlen hat, falls e r  
sich für das neue Mobilfunkpaket ent­
scheidet. «Das sparen wir. uns für.den 
19. August auf», stellte Alois Widmann 
fest. Es wurde jedoch versichert, dass 
man den Wettbewerb zu anderen Mo­
bilfunkanbietern nicht fürchte, denn 
das Produkt der  Viag sei einzigartig. 

Mobile Telefonzellen 
Als Werbegag werden in den kom­

menden Tagen acht Smarts die Strassen 
beleben. «Diese dürfen jederzeit ange­
halten werden, um ein kostenloses Tele­
fongespräch auf dem Montel-Netz zu 
führen», erklärten die Verantwortli­
chen. Wer also die mobilen Telefonzel­
len erblickt, soll die Gelegenheit beim 
Schopf packen. 

Das muss nicht sein: Handy-Antennen als Bäume getarnt! 
Forum: Stellungnahme des Vereins für. gesundheitsverträglichen Mobilfiink 

Das Volksblatt machte neulich (Ausga­
be 27. 7.) den Vorschlag, die «unschö­
nen» Handy-Antennen auf künstlichen 
Bäumen zu verstecken. In England gibt 
es bereits schon Handy-Masten, die mit 
grünen Zweigen als «Kiefern» getarnt 
werden. In den USA zum Beispiel, da 
werden Antennen im Palmen- oder 
Kaktus-Look in die Landschaft einge­
gliedert. In der Schweiz ermöglichen 
vereinzelte Bistümer den Mobilfunkbe-
treibern, ihre Antennen im Kirchturm 
zu verbergen. So kann man am einfachs­
ten «lästige» Baugesuche umgehen. 

Der Grund aber für dieses beinahe 
schon weltweite «Versteckspiel» ist 
nicht nur die «Harmonisierung» des 
Landschaftsbildes. Der Mobilfunk ist in 
fast jedem Land ein umstrittenes The­
ma und die Zahl der kritischen Stimmen 
gegenüber dieser Technologie wächst. 
Die Mobilfunkbetreiber und die Tele­
kommunikationsämter wissen das sehr 
genau. Damit die Bevölkerung nicht 
unnötig mit «Antennen-Wäldern» ge­
reizt wird, versucht man, die Masten als 
Bäume etc. zu tarnen. Wenn es nur um 
die Optik der Anlagen ginge und die 

Strahlenbelastung , bewiesenermassen 
ungefährlich wäre, dann hätten sich be­
sorgte Bürger nicht .zur Gründung die­
ses Vereins zusantmenschliessen müs­
sen. Es geht um viel' mehr! Hier in 
Liechtenstein steht die Gesundheit ei­
ner ganzen Bevölkerung auf dem Spiell 
Handy-Antennen verstecken heisst, die 
Öffentlichkeit bewiest zu täuschen. Ab­
gesehen davon miisste man dann j a  an­
nehmen, die Regierung und das Amt  für 
Kommunikation wollten die Leute noch 
mehr irreführen (Beispiel Grenzwerte), 
als dass sie es bisher schon tup. Es  

genügt ja  wirklich vollends, wenn, wie 
die Freie Liste und die LGU bereits 
feststellten, der Mobilfunk durch die 
«Hintertüre» (Erstellung von Proviso­
rien) eingeschleust wird. Mit solch einer 
äusserst bedenklichen und auch recht­
lich umstrittenen Vorgangsweise, wer­
den besorgte Menschen in diesem Land 
vor den Kopf gestossen. Auf diese Art  
und Weise schafft man kein Vertrauen. 
Und solange diese Technologie als Ge-
sundheits-Risiko eingestuft werden 
muss, wäre es unverantwortlich,sie auch 
noch zu verstecken. 

Verein für  gesundheitsverträglichen 
Mobilfunk 
Werdenberger Weg 11, 9490 Vaduz 
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